
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 17 (1927)

Heft: 45

Artikel: Ein Bekenntnis [Fortsetzung]

Autor: Storm, Theodor

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646919

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646919
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Cin Blatt für keimatlidie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkebr
6eDrucht unb oerlegt non Jules Werber, Buchbrucherei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

Gin fcbtoeigfam Cor — id) böre nur
Im Ceid) den Bronnen raufeben
Und Teh> auf immergrüner Slur
Des Berbftes Blumen laufeben.

Sdtfoßpark im #erbft.
Von Walter Dietiker.

Der Bronnen fingt der Stille Wort Im Parke fd)aut ein fd)lankes Weib
Binauf zu boben Räumen — Hus berbftlid) buntem Baine,
Das Baus, es fcbläft und fcblummert fort, Dod) obne Regung barrt fein £eib -
Das ift ein feiig Cräumen. r ift aus grauem Steine.

Wobl hundert 3abre fcbaut es ber
JIus tuirrem £aubgetoiible;
6s lueifj es felber nimmermebr
ünd atmet linde Küble.

Sein Berze, frei uon £eid und £uft,
6s bat kein irdifd) Sinnen:
Da lolll nur fcbeu in tiefer Bruft
Cin IPärcben Silber fpinnen.

©in Bekenntnis.
©rgählung non D h e o b o r Storm.

„Da eines Dages tarnen Sdjnxergen; nur leidjte, oor
betten fie felber nidjt erfdjrat, aber ber Ort, too fie beroor»

traten, roollte mir nidjt gefallen. Sie batte fid) ins Bett
gelegt, aber fie tonnte am folgenbeit Dage roieber aufftebeit.

,©s toar nichts, Errang' fagte fie; ,nur ein Anflug, unb bann

toar's wobl meine jçjafenangft oor Sdjnxergen!'

„Sie fagte bas wobl unb war wieber better unb ge»

fdjäftig; aber ein paar SBodjen fpätcr, ba icb oormittags
in meinem 3immer bei ber 3mpflifte fafj, trat fie gu mir
berein, blab unb mit oergagten klugen: ,3ch mufj bocb

wieber in meine jtiffen'", fagte fie, ,mir ift, als wenn micb

Unheil treffen follte.'

„3dj bradjte fie nact) uttferem Sdjlafgimmer; id) fudjte
ben ©runb ber fid> balb, wenn aud) gelinbe, einftellenben
Scbmergen, aber es wollte mir nicht gleid) gelingen. Sie
atmete tief auf: ,©s wirb fdjon beffer!' fliifterte fie, unb

ttacb einiger 3et±: ,©eh nur hinunter an bebte Slrbeit; es

ift oorbei, bu tannft micb rubig liegen laffen!'

„Unb fo trieb fie mid) fort, aber id) war unfähig, felbft

gu ber geringfügigen Arbeit, bie oor mir lag; eine $urdjt
oor einem Sdjrednis, bas fid) mir oor Bugen ftellte, hatte
mid) ergriffen; ich wanberte raftlos auf unb ab. Da würbe

an meine Dür gepodjt, unb id) rief laut herein!', aber es

war nur ber Boftbote, ber Briefe unb neue Bûdjer bradjte,

audj ntebiginifdje 3eitfdjriften, bie oon mir gehalten würben,

waren barunter. 3dj warf bie lehteren unangefehen in bie

grojge Sdjublabe meines Sdjreibtifdres, wohin fie fonft erft

gelangten, nadjbem idj bas 2BefentIidje mir berausgelefen
hatte. —

,,©s trieb mich wieber hinauf gu meiner $rau. ,Sinb
bie Sdjmergen wieber ba, ©tfi?' frug id), benn an ben 3if=
feit fab ich, bah fie unruhig gelegen hatte.

,„©in wenig', fagte fie; ,aber idj fürchte mich nod) nidjt!'
„Dod) mir tonnte biefe Antwort nicht genügen, unb

wieber glitt bie taftenbe tjjanb, nicht bes ©atten, fonbem
bes Birgtes, über ben fdjönen jugenblidjen Sörper. 33töfe=

lidj — es war bas erftental in meinem Berufe — begann
meine $anb 311 gittern, uttb ©Ifis grobe erfdjrodene Bugeft
blibten in bie meinen: ,Carcinoma!' fpradj es in mir; es

burchfuhr mid); wie tarn bas ©ntfeblidje 3U meinem nod) fo

jungen Bleibe? Das fieiben galt bergeit in ber ïhiffenfdjaft
für abfolxxt unheilbar; nad) leis Ijeranfd)leid)enbeit, alles
SOtenfdjIiche überbietenben Qualen war ftets ber Dob bas
©nbe. 3d) fannte biefe 5trantheit fehr genau, unb mit Sdjau»
bern gebachte id) bes lebten grauenhaften Stabiums ber=

felben.

„3dj gog bie £attb gurüd; ich füfete mein armes BSeib;
bann fudjte id) über ©Ieid)gültiges mit ihr gu reben, aber
fie lehnte fdjweigenb ben (Ellenbogen auf ben 9lanb bes

Bettes, ben blaffen 5topf in ihre £anb Iegcnb, unb blidte
burd) bas 3immer wie ins fieere: ,3d) tgnn's nur nod) fo

fdjnelf nicht faffen', fagte fie, unb bie ÜBorte famen ihr faft
tonlos oon ben Sippen; ,fo lang' idj oon mir weib, habe
,id) gelebt unb immer nur gelebt — nur oielleidjt im Sdjlaf

(in Slatt für heimatliche flrt und Kunst, Tport, louristik und Verkehr
Sedruckt und verlegt non Iules Werder, üuchdruckerei, kern — lelephon Sollwerk ZZ7?

6in schweigsam 6or — ich höre nur
im reich den kronnen rauschen

lind seh auf immergrüner Slur
Des herbstes kiumen lauschen.

Schloßpark im Herbst.
Von kalter vietiker.

ver IZronnen stngt der Ztille >Vort im parke schaut ein schlankes ^Veib

hinauf ^u hohen stimmen — /ius Herbstiich buntem Haine,
vas Haus, es schiäst unä schlummert fort, voch ohne stegung harrt sein Leib -
vas ist ein selig träumen. 6r ist aus grauem Zteine.

^Vohi hundert Zahre schaut es her
Zus wirrem Laubgewühie;
6s weiß es selber nimmermehr
Und atmet linde stuhle.

5ein her^e. frei von Leid und Lust,
6s hat kein irdisch Zinnen:
Va will nur scheu in tiefer Lrust
6in Märchen Ziiber spinnen.

Ein Bekenntnis.
Erzählung von Theodor Storm.

„Da eines Tages kamen Schmerzen: nur leichte, vor
denen sie selber nicht erschrak, aber der Ort, rvo sie hervor-
traten, wollte mir nicht gefallen. Sie hatte sich ins Bett
gelegt, aber sie konnte am folgenden Tage wieder aufstehen.

,Es war nichts, Franz' sagte sie: >nur ein Anflug, und dann

war's wohl meine Hasenangst vor Schmerzen!'

„Sie sagte das wohl und war wieder heiter und ge-

schäftig: aber ein paar Wochen später, da ich vormittags
in meinem Zimmer bei der Jmpfliste saß, trat sie zu mir
herein, blaß und mit verzagten Augen: .Ich muß doch

wieder in meine Kissen'", sagte sie, .mir ist, als wenn mich

Unheil treffen sollte.'

„Ich brachte sie nach unserem Schlafzimmer: ich suchte

den Grund der sich bald, wenn auch gelinde, einstellenden

Schmerzen, aber es wollte mir nicht gleich gelingen. Sie
atmete tief auf: ,Es wird schon besser!' flüsterte sie. und

nach einiger Zeit: .Geh nur hinunter an deine Arbeit: es

ist vorbei, du kannst mich ruhig liegen lassen!'

„Und so trieb sie mich fort, aber ich war unfähig, selbst

zu der geringfügigen Arbeit, die vor mir lag: eine Furcht

vor einem Schrecknis, das sich mir vor Augen stellte, hatte
mich ergriffen: ich wanderte rastlos auf und ab. Da wurde

an meine Tür gepocht, und ich rief laut .Herein!', aber es

war nur der Postbote, der Briefe und neue Bücher brachte,

auch medizinische Zeitschriften, die von mir gehalten wurden,

waren darunter. Ich warf die letzteren unangesehen in die

große Schublade meines Schreibtisches, wohin sie sonst erst

gelangten, nachdem ich das Wesentliche mir herausgelesen
hatte. —

„Es trieb mich wieder hinauf zu meiner Frau- .Sind
die Schmerzen wieder da, Elfi?' frug ich, denn an den Kis-
sen sah ich, daß sie unruhig gelegen hatte.

„.Ein wenig', sagte sie: .aber ich fürchte mich noch nicht!'

„Doch mir konnte diese Antwort nicht genügen, und
wieder glitt die tastende Hand, nicht des Gatten, sondern
des Arztes, über den schönen jugendlichen Körper. Plötz-
lich — es war das erstemal in meinem Berufe — begann
meine Hand zu zittern, und Elfis große erschrockene Augen
blitzten in die meinen: .Lurcinomu!' sprach es in mir: es

durchfuhr mich: wie kam das Entsetzliche zu meinem noch so

jungen Weibe? Das Leiden galt derzeit in der Wissenschaft

für absolut unheilbar: nach leis heranschleichenden, alles
Menschliche überbietenden Qualen war stets der Tod das
Ende. Ich kannte diese Krankheit sehr genau, und mit Schau-
dern gedachte ich des letzten grauenhaften Stadiums der-
selben.

„Ich Zog die Hand zurück: ich küßte mein armes Weib:
dann suchte ich über Gleichgültiges mit ihr zu reden, aber
sie lehnte schweigend den Ellenbogen auf den Rand des

Bettes, den blassen Kopf in ihre Hand legend, und blickte
durch das Zimmer wie ins Leere: .Ich kann's nur noch so

schnell nicht fassen', sagte sie, und die Worte kamen ihr fast
tonlos von den Lippen: ,so laug' ich von mir weiß, habe
.ich gelebt und immer nur gelebt — nur vielleicht im Schlaf
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nicht — — bodj ja, audj im Schlaf. — Du weiht es wohl,
franz, bu tocifet ia fo oiel: fag' mir, wie ift benn ber Dob?'
Sie balte bie Stugen zu mir erhoben unb fah midj un=

ruhig fragenb an.
,„SRöge er uns noch lange fernbleiben!' entgegnete id),

aber mir roar bie Reble wie zugefdjnürt.

,„Du antworteft mir nicht, franz!' fpradj fie wieber.

— ,„SBarum foil ich bir barauf antworten? SBas foil
ber Dob gwifdjen uns?'

Sie' blidte mid) burchbringeitb an, als wollte fie bas

Snnerfte meiner Seele lefen: ,35er will inid>!' fagte fie;

,beïenn' es nur, auch bu glaubft, bah id) fterben werbe. 3d)
bab' es beinen klugen angefeheit!'

„(Sin Stöhnen wollte fidj mir entringen, unb in mir
fprad) es: Sterben? Stur Sterben? £>, armes SBeib, bu

ahnft nidft, toas es bir foften wirb! Baut aber fprach ich:

,Du bift frartf, ©Ifi, unb wir müffen um beine ©efunbljeit
tämpfen!'

„Sie würbe totenblaß : ,Sag nur, um bein Beben,

franz!'
,„Das lannft bu in ineinen Stugen nidjt gelefen hoben',

— 3d) wuhte Wohl, bah ich fie täufchte; oielleidjt bot fie's
gefühlt. Sie fprach nid)t mehr; fie ergriff meine Doitb unb

lieh fidj in bie Riffen finïen.

— — SBleine äuherften Befürchtungen erfüllten fich;

bie (Schmergen traten ftärter auf, unb id) fah mein SBeib

in Dobesqual fiel) winben, als fie ttod) nid)t bie Dälfte ihrer
Dölje erreicht hatten.

„fürchte nicht, Sans", unterbrad) fid) mein freunb,
„bah id> Schritt für Schritt mit bir an biefem Beiben ent»

lang gehen werbe; idj will bid) aud) mit ärztlicher SBeisbeit

nid)t quälen: es war eine jener Slbbominalïranïheiten, bie

fo oiele Stauen, wenn aud) meift erft in fpäterem Btlter,

hinraffen, unb halb war ber ©ipfelpuntt erreicht, wo aud)

bie tühnfte Hoffnung finïen muhte.
„SBie mit oerfteinertem Dim fah ich eines SRadjts an

ihrem Bett — bie Städjte bin ich allzeit allein bei ihr ge»

wefen — ein furchtbarer Schauer war eben wieber einmal
oorüber, unb wie eine welïe Blume lag fie mir im SIrm, an
meiner Bruft, blutlos, ohne alle Schwere bes Bebens. 3d)
wuhte, bas Befte, was beoorftehen fonnte, war ein mög»

lid)ft balbiger Dob; ich trug mid>: SBie ift es möglich, bah

fie nod) immer lebt? SBie ein 3rrfinn flog es mid) an:

3ft etwas in ihr, bas fie nicht fterben Iaht? Stber in mir,
unb faft höljnifdji fprad) es: Du Dor, fie wirb fdjon fterben

tonnen! ©in entfehlidjes Selbftgefpräd), Dans; benn idj liebte

fie ja fo grenjenlos, fo wahnfinnig, bah ich audj jeht, troh
meines oielgerüljmten Sdjarffinns, nid)t laffeit ïonnte, fie

immer wieber über bas Sltenfdjtidje hinauszuheben. Stein,

nein, es geht 311 ©übe! fprad) id) 311 mir felbft; ich lebte in

mir burdj, was tommen muhte — QuteBt blieb nur bie Doten*

fülle unb ein grohes öbes Daus.
„Da hörte id) meinen Stamen rufen; ich fdjraf 311-

fammen, unb boch, es war nur ihre Stimme; eine turge
Stühe, eine (Erholung war ihr oergönnt gewefen, unb es war
nun, als ob ihre Slugen fich mühten, liebeooll 3U mir auf»

gubliden. ,fran3', fagte fie — aber ihre SBorte tarnen in
abgerufenen Sähen, auch ihre liebe Stimme hätte ich an

frembem Orte nicht ertannt — ,franz' wieberholte fie,

,fdjeint benn ber SStonb ba brauhen?'

„,3a, ©Ifi, fiel) nur, burd) bas Süboftfenfter fällt es

audj hier hinein!' 3d) hob fie ein wenig an mir empor:
»Siehft bu es nun?'

• — ;„,3<h fehe; 0, wie fdjön!'
„366 hielt fie nod) an mir, es war nicht unbequem für

fie. ,Spans', begann fie wieber, ,idj bacfjte nidjt, bid) wieber»

gufehen; als bie Schmerzen oon mir fanten, aber meine

Stugen noch gefd)loffen waren, fühlte id) es oor meinem
SStutibe wehen; ich weih, bas war meine Seele, bie ben

Beib ocrlaffen wollte, aber mein Obern, ber erwad)t war,
30g fie wieber 3urüd — 0 fran3, bab' (Erbarmen, id) tarnt
bas furchtbare nicht noch einmal ertragen' — idj fah es,

wie ein Scfjauber burd) ihren Rörper lief — ,unb bu weiht
es', fprad) fie wieber, unb es tlang hart, ,id) muh bodj
fterben! ©rlöfe ntid)! Du muht es, franz! SBenn es wieber»

tornnit, bann... Du barfft mid) itidjt taufenb Dobe fterben

laffen!' 3hre Dänbe hatten fich erhoben unb ftreidjelten
meine SBangen wie bie eines flehenben Rinbes.

,„©lfi!' fchrie idj; ,beine SBorte rafen! SBas bir fo

weh madjt, bas ift nidjt ber Dob, bas ift bas Beben!'

,„Das Beben, franz? ©s war fo füh mit bir! 3efct

aber — —'
„3ch wiegte langfam meinen Ropf; id) bat: ,Sprid)

nid)t mehr fo, geliebte ©Ifi!'
„Stber fie warf fidj herum unb rang ihre mageren

Dänbchen: ,©r will nicht!' fdjrie fie; ,er will nidjt! D
©ott, fo fei bu mir enblidj gnäbig !'

„Schon fah id) fie aufs neue ben unfichtbaren folterern
oerfallen, ba fühlte ich, bah fie meinen Ropf 31t fid) herab»

3U3iehen fliehte, unb als ich mid) zu ihr beugte, fah id) in
ihr altes geliebtes Stnttih- ,Du' fagte fie, unb es war nod)

einmal ber liebe Dott aus oergangenen Dagen, ,glaubft bu,
bah bie Doten oon ben Bebenben getrennt finb? O nein,
bas ift nidjt. Solange bu mich liebft, tarnt id) nicht oon
bir; bu weiht, ich tann's ja gar nidjt; nid)t wahr, bu weiht
es? 3dj bleibe bei bir, bu htxft mich nod), unb wenn beine

leiblichen Stugen mid) auch nicht fehen, was tut's, bu trägft
mein Bilb ja in bir; bu braudjft bid) nicht 311 fürdjten!
Rüh mich, tiih mich jeht nod) einmal, mein geliebter SJtann;

nod) einmal beinen Sötunb auf meinen! — — So, nun
nidjt mehr! Stun, wenn es ba ift, tu, worum id) bid) gebeten

habe! 3n beut Reinen fadje beines Sdjrantes — bu baft
ja 3aubertränte, bah ber Beib ohne 3»den einfdjläft!'

„So ging es fort; lange, beftrideitb, oerwirrenb. £>

Daus, idj tarnt bir all bie SBorte nicht wieberholen; fie

enthielten alle nur eine Bitte: bie um ben Dob oon ihres
SOtannes Danb, ber leiber ein Birgt war."

3dj hatte in namenlofer Spannung gugehört. „Ititb
bu, franz?" rief id).

„3d), mein freunb?" entgegnete franz. „3d) uermod)te

ihr nidjt zu antworten; es war audj taum, als ob fie bas

erwarte; id) umfdjloh fie nur immer fefter mit meinen Sir»

men; wenn ich es heut' bebente, mir ift, ich hätte fie et»

brüden müffen. Biber ihre SBorte tauten allmäblidj immer

langfamer, unb idj fühlte es plöhlidj, ich hielt nur nod)
eine Sdjlafenbe in meinen Strmen. 3<b legte fie aufs Bett,
unb enblidj fd)ien ber SQtorgen burd) bie fenfter; unb als,
nod) in ber frühbänimerung, bie SBärterin eintrat, lieh
id) fie am Bette nieberfihen unb ging, wie fdjon in ntandjer
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nicht — — doch ja, auch im Schlaf. — Du weißt es wohl,
Franz, du weißt ja so viel: sag' mir, wie ist denn der Tod?'
Sie hatte die Augen gu mir erhoben und sah mich un-
ruhig fragend an-

,„Möge er uns noch lange fernbleiben!' entgegnete ich,

aber mir war die Kehle wie zugeschnürt.

,„Du antwortest mir nicht, Franz!' sprach sie wieder.

— .„Warum soll ich dir darauf antworten? Was soll
der Tod zwischen uns?'

Sie blickte mich durchdringend an, als wollte sie das

Innerste meiner Seele lesen: .Der will mich!' sagte sie:

.bekenn' es nur, auch du glaubst, daß ich sterben werde. Ich
hab' es deinen Augen angesehen!'

„Ein Stöhnen wollte sich mir entringen, und in mir
sprach es: Sterben? Nur Sterben? O, armes Weib, du

ahnst nicht, was es dir kosten wird! Laut aber sprach ich:

,Du bist krank, Elfi, und wir müssen um deine Gesundheit
kämpfen!'

„Sie wurde totenblaß: .Sag nur, um dein Leben,

Franz!'
„.Das kannst du in meinen Augen nicht gelesen haben',

— Ich wußte wohl, daß ich sie täuschte: vielleicht hat sie's

gefühlt. Sie sprach nicht mehr: sie ergriff meine Hand und

ließ sich in die Kissen sinken.

— — Meine äußersten Befürchtungen erfüllten sich:

die Schmerzen traten stärker aus, und ich sah mein Weib
in Todesqual sich winden, als sie noch nicht die Hälfte ihrer
Höhe erreicht hatten.

„Fürchte nicht, Hans", unterbrach sich mein Freund,
„daß ich Schritt für Schritt mit dir an diesem Leiden ent-

lang gehen werde: ich will dich auch mit ärztlicher Weisheit
nicht quälen: es war eine jener Abdominalkrankheiten, die

so viele Frauen, wenn auch meist erst in späterem Alter,
hinraffen, und bald war der Gipfelpunkt erreicht, wo auch

die kühnste Hoffnung sinken mußte.

„Wie mit versteinertem Hirn saß ich eines Nachts an

ihrem Bett — die Nächte bin ich allzeit allein bei ihr ge-

wesen — ein furchtbarer Schauer war eben wieder einmal

vorüber, und wie eine welke Blume lag sie mir im Arm, an
meiner Brust, blutlos, ohne alle Schwere des Lebens. Ich
wußte, das Beste, was bevorstehen konnte, war ein mög-
lichst baldiger Tod: ich frug mich: Wie ist es möglich, daß

sie noch immer lebt? Wie ein Irrsinn flog es mich an:

Ist etwas in ihr, das sie nicht sterben läßt? Aber in mir,
und fast höhnisch, sprach es: Du Tor, sie wird schon sterben

können! Ein entsetzliches Selbstgespräch, Hans: denn ich liebte
sie ja so grenzenlos, so wahnsinnig, daß ich auch jetzt, trotz

meines vielgerühmten Scharfsinns, nicht lassen konnte, sie

immer wieder über das Menschliche hinauszuheben. Nein,
nein, es geht zu Ende! sprach ich zu mir selbst: ich lebte in

mir durch, was kommen mußte — zuletzt blieb nur die Toten-
stille und ein großes ödes Haus.

„Da hörte ich meinen Namen rufen: ich schrak gu-
sammen, und doch, es war nur ihre Stimme: eine kurze

Nuhe, eine Erholung war ihr vergönnt gewesen, und es war
nun, als ob ihre Augen sich mühten, liebevoll zu mir auf-
zublicken. .Franz', sagte sie — aber ihre Worte kamen in
abgerissenen Sätzen, auch ihre liebe Stimme hätte ich an

fremdem Orte nicht erkannt — .Franz' wiederholte sie,

.scheint denn der Mond da draußen?'

„.Ja, Elfi, sieh nur, durch das Südostfenster fällt es

auch hier hinein!' Ich hob sie ein wenig an mir empor:
.Siehst du es nun?'

— „.Ich sehe: o, wie schön!'

„Ich hielt sie noch an mir, es war nicht unbequem für
sie. .Franz', begann sie wieder, .ich dachte nicht, dich wieder-
zusehen: als die Schmerzen von mir sanken, aber meine

Augen noch geschlossen waren, fühlte ich es vor meinem

Munde wehen: ich weiß, das war meine Seele, die den

Leib verlassen wollte, aber mein Odem, der erwacht war,
zog sie wieder zurück — o Franz, hab' Erbarmen, ich kann

das Furchtbare nicht noch einmal ertragen' — ich sah es,

wie ein Schauder durch ihren Körper lief — .und du weißt
es', sprach sie wieder, und es klang hart, .ich muß doch

sterben! Erlöse mich! Du mußt es, Franz! Wenn es wieder-
kommt, dann... Du darfst mich nicht tausend Tode sterben

lassen!' Ihre Hände hatten sich erhoben und streichelten
meine Wangen wie die eines flehenden Kindes.

,„Elsi!' schrie ich: .deine Worte rasen! Was dir so

weh macht, das ist nicht der Tod, das ist das Leben!'
„.Das Leben, Franz? Es war so süß mit dir! Jetzt

aber — —'
„Ich wiegte langsam meinen Kopf: ich bat: .Sprich

nicht mehr so, geliebte Elsü'

„Aber sie warf sich herum und rang ihre mageren
Händchen: ,Er will nicht!' schrie sie: ,er will nicht! O
Gott, so sei du mir endlich gnädig!'

„Schon sah ich sie aufs neue den unsichtbaren Folterern
verfallen, da fühlte ich, daß sie meinen Kopf zu sich herab-
zuziehen suchte, und als ich mich zu ihr beugte, sah ich in
ihr altes geliebtes Antlitz- ,Du' sagte sie, und es war noch

einmal der liebe Ton aus vergangenen Tagen, .glaubst du,
daß die Toten von den Lebenden getrennt sind? O nein,
das ist nicht. Solange du mich liebst, kann ich nicht von
dir: du weißt, ich kann's ja gar nicht: nicht wahr, du weißt
es? Ich bleibe bei dir, du hast mich noch, und wenn deine

leiblichen Augen mich auch nicht sehen, was tut's, du trägst
mein Bild ja in dir: du brauchst dich nicht gu fürchten!
Küß mich, küß mich jetzt noch einmal, mein geliebter Mann:
noch einmal deinen Mund auf meinen! — — So, nun
nicht mehr! Nun, wenn es da ist, tu, worum ich dich gebeten

habe! In dem kleinen Fache deines Schrankes — du hast

ja Zaubertränke, daß der Leib ohne Zucken einschläft!'

„So ging es fort: lange, bestrickend, verwirrend. O
Hans, ich kann dir all die Worte nicht wiederholen: sie

enthielten alle nur eine Bitte: die um den Tod von ihres
Mannes Hand, der leider ein Arzt war."

Ich hatte in namenloser Spannung zugehört. „Und
du, Franz?" rief ich.

„Ich, mein Freund?" entgegnete Franz. „Ich vermochte

ihr nicht gu antworten: es war auch kaum, als ob sie das

erwarte: ich umschloß sie nur immer fester mit meinen Ar-
men: wenn ich es heut' bedenke, mir ist, ich hätte sie er-
drücken müssen. Aber ihre Worte kamen allmählich immer
langsamer, und ich fühlte es plötzlich, ich hielt nur noch

eine Schlafende in meinen Armen. Ich legte sie aufs Bett,
und endlich schien der Morgen durch die Fenster: und als,
noch in der Frühdämmerung, die Wärterin eintrat, ließ
ich sie am Bette niedersitzen und ging, wie schon in mancher
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grübe, in mein 3intmer hinab, roobin bie fïïtagb mein ein»

fames grübftiid geftellt batte."
grang batte fidj gurüdgelebnt, als fei ein Slugen»

blict ber 9îuïje eingetreten; id) atmete tief auf; ein „(Sott
fei gebanft!" entfuhr mir.

5rang faf) mid) finfter an. „Spar' bas fürerft!" fagte
er bart. „3d) bin nod) nidjt gu ©tibe.

„50tein Sßeib batte recht: in meinem Sdjranfe mar
ein breimal oerfdjloffenes gadj; breimal, benn ber Saud)
bes Sobes mar barin geborgen. Ohrte eine Slbfidjt, nur als
müffe es fo fein, öffnete id) bie Sdjlöffer unb nabm ttadj
langer ftlîufterung oon ben Reinen forgfältig oerfdjloffeneu

Sriftallflafdjdjen, roeldje barin ttcbeneinanber ftanben, bas

ïleinfte an mid); ebenfolattge bielt id) es gegen ben Sag
unb betrachtete, idj fann nicht fagen, ob gebaitfenooll ober

gebattfenlos, bie mcnigen roaffertlaren Sropfeit, roeldje faum
barin gu erïennen maren; eilt fftidjts, ein furdjtbares ütidjts.
Samt ftedte id) es gu mir; id) badjte mir nod) faum etmas

babei. Slber lab ntidj nichts oon biefem Sage fagen!
SBas id) nie gefannt hatte, ich fühlte mein £erg unruhig
merben, es fdjlug mir bis in ben Sais hinauf; immer mieber

fuhr meine £-anb oon aufcen an bie Safdje, morin bas gläfdj»
chen ftedte, als moltte fie fid) oerfidjent, ob es noch oorhanben
fei; bann mieber, fo mingig es mar, fam mir bie (Empfinbung,
als fei es mir unbeguem, aïs ob es mid) briide, ttttb id) ftedte

es in bie aitbere Safd»e; o £ans, id) glaube heut', es mar
mein böfes ©eroiffen, bas mid) brüdie; aber baran badjte
id) bamals nicht. 3d) hatte perfönlidj ieber Starts für bie

ncidjfte 3eit entfagt unb alles meinem Utffiftenten aufge»

ïabett, ber, fo gut es gehen moïïte, batnit fertig tourbe. Sa»
her frug niemanb nach mir; id) hatte ttad) aujgeit hin nid)ts

gu tun. Slber mas ich an anberen fonft getabclt, ja gehabt

hatte, heute fam es über ntid) felbft: ohne eigenen äßillen
unb ohne bas Sftafe ber (Einficht ber 3ufunft angulegen,

lieb ich' mich ben Singen, bie ba fommeit roiirbett, entgegen»

treiben; mit ©eroalt nur unterbrüdte id) meine faum gu

bämpfenbe ©rfemttnis. Su glaubft mir, bab id) babei feine

fRtihe fanb; balb roar id) im ©arten, batb am Seite meiner

Stau, bann mieber unten in meinem 3immer. ©ttblid) —
enblich neigte fid) ber lange Sag, bie Schatten fielen.

„3d) ging in unfer Sdjlafgemadj, too ©Ifi nod) ihr
Säger hatte unb es aud) behielt; bie SBärteriit ftanb ait
ihrem Sette unb orbnete ihr blonbes Saar, bas bei ber

Unruhe ber 3ran feit fidj oermirrt hatte; aber bei meinem

(Eintritt roarf (Elfi ihr Saupt herum uitb roanbte ihr fdjönes

Seibensantlitg 3U mir. ,©s ift gut, grau 3ans! Saffen Sie
nur!' fagte fie haftig, unb bann gu mir: ,Sleib bei mir,
grang! Su — aber gan3 allein!' unb fah mich mit ihren
roie in fdjtitcrglidjem îlbfdjieb glcingenben Dingen art-

„Sie DBartefrau hatte ein franfes 3int> gu Saus; id)

fanbte fie fort bis auf bie geroobnte SOÎorgcitftunbe. —
Dlls mir allein maren, febte id) ntidj, toie id) pflegte, auf ben

Dîanb bes Sottes unb nahm ihr Saupt an meine Stuft.
Sie briicfte fid) fanft an ntidj heran: ,£> grang, mie ift es

gut, bei bir gu fein!' 2ßir fpradjen nid)t; es mar ttod) eine

lange, gliidlidje Stunbe; aud) mein Serg begann mieber

ruhig gu fdjlagen.

„Sa fchrie fie plöbtidj auf: mie oon Sätnoiten, bie aber

fein fterblidj Dluge fah, fühlte fie ihren Seih in meinen

Dlrmen gefdjüttelt; mir mar's, als roollteit fie bie Seele
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Sellx Vallotton: Selb[tbildnis.

Srt ber SBerner Shtnfttjatte ftnbet gegenwärtig eine ©ebäehtmäaugftel»
(nng ftott gu ©Ijten be§ 1925 in tßariä berftDibenen SBaobtlänber Stio»
terë gelij SBattotton, beut bie fcbmeigerifdje ffunft biete Stnregungen gu
banlen tjat. SBir entnehmen bem Stu3fteUung3latalog bie folgenben
®aten: ©cBoren 28. ®egem6er 1865 — 1882 an ber tarifer Ecole des
Beaux-Arts — brei Qatjre Stlabemie Julian unter SefeBbre unb SBou»
langer — $orträtift, fteHt im Salon au3 feit 1885 — 1889/1900 9îa»
bierungen, §otgfchnitte, -Orthographien. «udfiittuftrationen, SRitarBeiter
an gahlretdjen STunftgertfchriften — ©rünber bes Salon des Indépen-
dants 1893 — 1900—1914 [teilt er in gatjtreidjen fßribatfalonä in $ari3
auä — 1904 im Salon d'Automne ?c.

heraushaben unb als fönnten fie es nidjt. ,grang, o grang!'
Sas mar nodj ein letgtes SBort; bann oerfagte ihr bie

Stimme, felbft ber erlöfeitbe Sdjrei gerbrach uor ben gu»

fammengebiffenen 3äl)neit. Sa roarf fie mit ©eroalt ihr
Saupt empor — ich' höbe nirgenb fonft, nie ein fo oon
Qual oergerrtes Sftenfdienantlilj gefehen; nur aus ben eiligen,
unb flüchtig mie ein fdjiefgenber Stent, traf folgt ein Slid
nodj in bie meinen — ein Slid gum Dlanbe coli oon Ser»

gmeiflung unb Ijeifger oerlaitgenber Sitte. Sie mühte fid),
ein 2ßort gu fagen; fie lonnte es nidjt, uitb bie Einfälle
famen immer mieber. 3d) mar mie niebergetuorfen oon all
ben holben ©eiftern bes Sehens: Siebe, UJtitleib unb ©r»

barmen marett bem Sülftofen gu furdjtbaren Sämottcn ge=

roorben; mir roar, id) fei ein 9?id)ts unb nur beftimmt, bas
©lettb angufchauen; ba —, fühlte idj plöhtidj, bafg id) bas
glöfd)djen itt meiner linfen Sctttb hatte, ©s burdjfuhr ntid);
id) hatte mein Sßeib nodj immer iit ben Sinnen. Sann fam
ein Dtugenblid..."

Ser ©rgähler ftodte. „grang", fchrie id), „grang, bu

haft beiit DBeib getötet!" (gortfehung folgt.)

=:=! - 8MB

Dlp&orismus.
©üter finb uu3 gegeben, be§ OeBeng Oaft gu er(eicÇtern, nicht bag

OeBen, um uns fcfjwer gu Betabett mit @ut, (§erber.)

IN WOK?- UNO ölbv

Frühe, in mein Zimmer hinab, wohin die Magd mein ein-
fames Frühstück gestellt hatte."

Franz hatte sich zurückgelehnt, als sei ein Augen-
blick der Ruhe eingetreten: ich atmete tief auf: ein „Gott
sei gedankt!" entfuhr mir.

Franz sah mich finster an. „Spar' das fllrerst!" sagte

er hart. „Ich bin noch nicht zu Ende.

„Mein Weib hatte recht: in meinem Schranke war
ein dreimal verschlossenes Fach: dreimal, denn der Hauch
des Todes war darin geborgen. Ohne eine Absicht, nur als
müsse es so sein, öffnete ich die Schlösser und nahm nach

langer Musterung von den kleinen sorgfältig verschlosseneu

Kristallfläschchen, welche darin nebeneinander standen, das

kleinste an mich: ebensolange hielt ich es gegen den Tag
und betrachtete, ich kann nicht sagen, ob gedankenvoll oder

gedankenlos, die wenigen wasserklaren Tropfen, welche kaum

darin zu erkennen waren: ein Nichts, ein furchtbares Nichts.
Dann steckte ich es zu mir: ich dachte mir noch kaum etwas
dabei. Aber Iah mich nichts von diesem Tage sagen!

Was ich nie gekannt hatte, ich fühlte mein Herz unruhig
werden, es schlug mir bis in den Hals hinauf: immer wieder

fuhr meine Hand von außen an die Tasche, worin das Fläsch-

chen steckte, als wollte sie sich versichern, ob es noch vorhanden
sei: dann wieder, so winzig es war, kam mir die Empfindung,
als sei es mir unbequem, als ob es mich drücke, und ich steckte

es in die andere Tasche: o Hans, ich glaube heut', es war
mein böses Gewissen, das mich drückte: aber daran dachte

ich damals nicht. Ich hatte persönlich jeder Praris für die

nächste Zeit entsagt und alles meinem Assistenten aufge-
laden, der, so gut es gehen wollte, damit fertig wurde. Da-
her frug niemand nach mir: ich hatte nach außen hin nichts

zu tun- Aber was ich an anderen sonst getadelt, ja gehaßt

hatte, heute kam es über mich selbst: ohne eigenen Willen
und ohne das Maß der Einsicht der Zukunft anzulegen,

ließ ich mich den Dingen, die da kommen würden, entgegen-

treiben: mit Gewalt nur unterdrückte ich meine kaum zu

dämpfende Erkenntnis. Du glaubst mir, daß ich dabei keine

Ruhe fand: bald war ich im Garten, bald am Bette meiner

Frau, dann wieder unten in meinem Zimmer. Endlich —
endlich neigte sich der lange Tag, die Schatten fielen.

„Ich ging in unser Schlafgemach, wo Elsi noch ihr
Lager hatte und es auch behielt: die Wärterin stand au

ihrem Bette und ordnete ihr blondes Haar, das bei der

Unruhe der Kranken sich verwirrt hatte: aber bei meinem

Eintritt warf Elsi ihr Haupt herum und wandte ihr schönes

Leidensantliß zu mir. ,Cs ist gut, Frau Jans! Lassen Sie
nur!' sagte sie hastig, und dann zu mir: .Bleib bei mir,
Franz! Du — aber ganz allein!' und sah mich mit ihren
wie in schmerzlichem Abschied glänzenden Augen an.

„Die Wartefrau hatte ein krankes Kind zu Haus: ich

sandte sie fort bis auf die gewohnte Morgenstunde. —
Als wir allein waren, sehte ich mich, wie ich pflegte, auf den

Rand des Bettes und nahm ihr Haupt an meine Brust.
Sie drückte sich sanft an mich heran: ,O Franz, wie ist es

gut, bei dir zu sein!' Wir sprachen nicht: es war noch eine

lange, glückliche Stunde: auch mein Herz begann wieder

ruhig zu schlagen.

„Da schrie sie plötzlich aus: wie von Dämonen, die aber

kein sterblich Auge sah, fühlte sie ihren Leib in meinen

Armen geschüttelt: mir war's, als wollten sie die Seele
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ZeNx VsUotton: ZelbftbUcinIs.

In der Berner Kunsthalle findet gegenwärtig eine Gedächtnisausstel-
lung statt zu Ehren des 1925 in Paris verstorbenen Waadtländer Ma-
lers Felix Vallotton, dem die schweizerische Kunst viele Anregungen zu
danken hat. Wir entnehmen dem Ausstellungskatalog die folgenden
Daten: Geboren 28. Dezember 1865 — 1882 an der Pariser Lcole cles
öoaux-^rts drei Jahre Akademie Julian unter Lefebvre und Bou-
langer — Porträtist, stellt im Salon aus seit 1885 — 1889/1900 Ra-
dierungen, Holzschnitte, Lithographien. Buchillustrationen, Mitarbeiter
an zahlreichen Kunstzeitschriften — Gründer des Salon cles Inciêpen-
clants 1893 — 1900—1914 stellt er in zahlreichen Privatsalons in Paris
aus — 1904 im Salon cl'àomne ?c.

heraushaben und als könnten sie es nicht. .Franz, o Franz!'
Das war noch ein letztes Wort: dann versagte ihr die

Stimme, selbst der erlösende Schrei zerbrach vor den zu-
sammengebissenen Zähnen. Da warf sie mit Gewalt ihr
Haupt empor — ich habe nirgend sonst, nie ein so von
Qual verzerrtes Menschenantlitz gesehen: nur aus den Augen,
und flüchtig wie ein schießender Steril, traf jetzt ein Blick
noch in die meinen — ein Blick zum Rande voll von Ver-
zweiflung und heißer verlangender Bitte. Sie mühte sich,

ein Wort zu sagen: sie konnte es nicht, und die Anfälle
kamen immer wieder- Ich war wie niedergeworfen von all
den holden Geistern des Lebens: Liebe, Mitleid und Er-
barmen waren dem Hülflosen zu furchtbaren Dämonen ge-
worden: mir war, ich sei ein Nichts und nur bestimmt, das
Elend anzuschauen: da — fühlte ich plötzlich, daß ich das
Fläschchen in meiner linken Hand hatte. Es durchfuhr mich:
ich hatte mein Weib noch immer in den Armen. Dann kam
ein Augenblick..."

Der Erzähler stockte. „Franz", schrie ich, „Franz, du

hast dein Weib getötet!" (Fortsetzung folgt.)

Aphorismus.
Güter sind uns gegeben, des Lebens Last zu erleichtern, nicht das

Leben, um uns schwer zu beladen mit Gut. (Herder.)
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